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2 3Liebe Alumni

Editorial

Positiv ins 2022 ist unser Motto und hoffen 
nun ganz fest auf das Ende der Pandemie. 
Der Alumni Architektur BFH Verein hat viele 
tolle Ideen für den Veranstaltungskalender 
und würde diese natürlich liebend gerne 
umsetzen. Infos dazu findet ihr in diesem 
Newsletter.
Anstelle eines Büros stellen wir euch in 
dieser Ausgabe zudem zwei komplett 
verschiedene Arbeiten von zwei Alumni-Mit-
glieder vor:

Jo Groll hat im 2009 sein Studium abge-
schlossen, arbeitete im 2010 für 6 Monate 
bei IN:CH architects an planners pvt Itd in 
Bangalore und wechselte anschliessend 
zu Walter Dietsche Baumanagement AG in 
St. Moritz und Chur. Jo Groll gibt uns einen 
spannenden Einblick in das Projekt "Neubau 
geschlossene Justizvollzugsanstalt Cazis 
Tignez", bei dem er ab der Kostenschätzung 
bis zur Eröffnung im 2020 mitplanen durfte.

Miro Bannwart, seit dem Winter 2020 an 
der BFH AHB in Biel im Kompetenzbereich 
digitale Fertigung angestellt, konnte im 
Rahmen der Specialweek das System "Vom 
Baum zum Gitterschalentragwerk" austes-
ten.

Seit einigen Jahren darf die Alumni Archi-
tektur BFH einen Preis an den/ die Verfas-
ser/in der besten Thesis-Arbeit überreichen.
Der Preis konnte Flavia Schneider während 
der Zeugnisübergabe in Burgdorf entgegen-
nehmen. Im Newsletter dürfen wir nun ihre 
Thesis-Arbeit mit euch teilen.

Zudem freuen wir uns ausserordentlich, 
euch ein neues Vorstandsmitglied vorzu-
stellen!
Rachel Allamand heisst diese reizende 
Person, hat im 2017 das Bachelor Studium 
abgeschlossen, arbeitete anschliessend bei 
Rykart Architekten AG und ist seit Mai 2018 
bei GIM Architekten AG als Entwurfsarchi-
tektin angestellt. Im Vorstand des Alumni 
Architektur BFH wird sie sich zukünftig um 
die Events kümmern.

Preisübergabe Thesis 2021, Foto Alexander Jaquemet Rachel Allamand, neues Vorstandsmitglied Titelseite: JVA Cazis Tignez, Foto Ralph Feiner
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NUTZER ALS AUTOR 
Bachelor Thesis 2021 
Flavia Schneider

Etwas nördlich der Kernzone entsteht in 
Wilderswil ein neuer Wohn- und Werkkom-
plex. Eine Weiterentwicklung bekannter 
ortstypischer Übergänge und Programmie-
rungen ermöglichen die Transformation in 
eine neue Massstäblichkeit. Zwei einfache 
Baukörper formulieren durch ihre Setzung 
drei, für den Ort sehr bezeichnende, Aus-
senräume aus.

In der Körnung lehnt sich die Setzung dem 
nahegelegenen Gewerbe an. Das Projekt 
orientiert sich an den dörflichen Prinzipien 
und dessen Schwellenräumen. Es entsteht 
ein heterogenes System von Bodenbelägen 
begleitet durch Schwellen, Wege, Gärten, 
Hecken und Zäune. 

Schwarzplan 1:10'000
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Analyse Dorfkanten				    Analyse Freiraumstruktur

Analyse Nutzungsstruktur				    Analyse Aussenraumtypologien
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Setzung						      Freiraum

Querschnitt

Schwellenraum				    Statik/ Flexibilität
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Das Projekt sieht eine klare Trennung von 
Arbeiten und Wohnen vor. Eine schmale Zei-
le mit hohem Fassadenanteil fürs Wohnen 

- ein flacher Baukörper mit regelmässiger Be-
lichtung über ein Scheddach fürs Arbeiten. 
Auf engem Raum entstehen Sozialräume mit 
unterschiedlichem Grad von Öffentlichkeit. 
Eine feinstrukturierte, raumhaltige Fassa-
de, bietet den Bewohnenden der Zeile die 

Möglichkeit zur Aneignung des Grenzüber-
ganges von öffentlichem Laubengang zum 
privaten Wohnumfeld. Der Fensterladen 
zum frequentierten Verkehrsraum bringt die 
Möglichkeit zur Dossierung der Privatheit. 
Von komplett kommunikationsoffen, bis hin 
zur mehrheitlichen Orientierung auf die 
private Balkonseite im Westen ist vieles 
möglich. 

GSEducationalVersion

Programmierung
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Die Grundrisse sprechen eine direkte Spra-
che und bauen auf Prinzipien von flexiblen 
Kammern und Raster auf. Die Räume kön-
nen aufgrund ihrer Dimensionierung und 
Zugänglichkeit kreativ bespielt und genutzt 
werden. Die Funktion ist geradlinig, weist 
aber diverse Feinheiten auf.

Die Werkhallen sind rudimentär und 
zwecksmässig konzipiert. Ein einfaches 
Tragwerk überspannt die offenen Hallen, 
welche vom Mieter später nutzungsspezi-
fisch mit raumbildenden, nichttragenden 
Elementen passend gemacht werden 
können.
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Erdgeschoss

Die beiden Skelettbauten sind neben den 
aussteifenden Kernen von zusätzlichen 
inneren statischen Elementen komplett 
befreit. Den stabilisierenden Bereichen 
kommt im Grundriss jeweils eine Sonder-
nutzung mit dienenden Eigenschaften zu. 
Die einfachen Tragstrukturen begünstigen 
eine langfristige Nutzung der Gebäude. 

Zukünftige Umgestaltungen halten sich ver-
hältnismässig kostengünstig und lassen viel 
Spielraum zu. Die strukturelle und organisa-
torische Freiheit mit vielfältiger Möglichkeit 
zur Aneignung bietet die Gelegenheit der 
Mitgestaltung. Der Nutzer wird zum Autor 
und steuert so sein eigenes Kapitel bei.
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Aussenvisualisierung
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Die Unterbringung von verurteilten Straftä-
tern ist eine kantonale Aufgabe. Im Kanton 
Graubünden geschah dies die letzten 200 
Jahre im Sennhof, mitten in der Churer 
Altstadt. Dieses Gebäude entsprach den 
Standards für einen modernen Strafvollzug 
nicht mehr und bot auch den Mitarbeitende 
schwierige Verhältnisse. So hat der Kanton 
Graubünden 2014 eine Thesenkonkurrenz 
ausgeschrieben. Bei diesem Verfahren wird 
kein Projekt eingereicht, sondern nur die 
Herangehensweise und die Grundideen 
beschrieben. Als Teil einer Generalplaner-
gesellschaft konnten wir mit unserem Büro 
(Walter Dietsche Baumanagement AG) die-
ses Verfahren gewinnen. Verantwortlicher 
Architekt war das Büro Jüngling + Hagmann 
Architekten aus Chur.

Ich konnte bei diesem spannenden Projekt 
von der Kostenschätzung bis zur Übergabe 
mitarbeiten. So hatte ich die Gelegenheit, 
eine Welt kennenzulernen, zu der man 
üblicherweise keinen Zugang hat. Alles, was 
man über ein Gefängnis weiss, weiss man 
aus mehr oder weniger guten Filmen, vom 
Hörensagen oder aus Dokus über Super-
gefängnisse, die mit der Schweiz nicht 
vergleichbar sind.

Vor allem zu Beginn haben sich auch mir 
einige Fragen gestellt. Wie sieht der Alltag 
im Gefängnis aus? Haben inhaftierte Men-
schen eine «schöne» Anstalt verdient? Was 
heisst Luxus im Gefängnis? Wo beginnt die 
Kuscheljustiz? 

Einblick

Neubau geschlossene Justizvoll-
zugsanstalt Cazis Tignez (GR)

JVA Cazis Tignez, Freiheitsentzug mit Ausblick, Foto Ralph Feiner
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Im Auftrag der Gesellschaft 

Der Justizvollzug muss von der Realität ausgehen, dass 

er es mit völlig verschiedenen Menschen zu tun hat. 

Gemeinsam ist ihnen der Konflikt mit der Gesellschaft. 

Der Vollzug von Strafen und Massnahmen soll darauf hin-

wirken, diesen Knoten zu lösen. Bei den einen gelingt es, 

bei den andern nicht. Im Voraus kann man nicht wissen, 

wer zu welcher Gruppe gehört. Es bekommen alle eine 

Chance. Der Justizvollzug muss mit der Tatsache leben, 

dass der Versuch bei einem Teil misslingt. Das Men-

schenbild des Justizvollzugs darf aber weder blauäugig 

sein noch resigniert. Es muss eine Distanz wahren, um 

sachlich urteilen zu können. Es sollte offen bleiben nach 

allen Seiten.

Die Normalisierung des Anstaltslebens darf als ein 

allgemein anerkanntes, zentrales justizvollzugspoliti-

sches Konzept bezeichnet werden. Darunter wird die 

Angleichung der Verhältnisse im Anstaltsalltag an jene 

ausserhalb der Anstalt verstanden, insbesondere durch 

die Schaffung realitätskonformer Anforderungen an die 

Gefangenen. Der Alltag in der Anstalt soll damit zu einem 

Lernfeld für soziales Verhalten werden und so günstige 

Voraussetzungen für die Entlassung schaffen.

Mit der Inbetriebnahme der Justizvollzugsanstalt Cazis 

Tignez in Cazis gehören die ausgewiesenen Sicherheits-

defizite der JVA Sennhof, mit ihrer Lage mitten in der 

Stadt und am Rand der Churer Altstadt, der Vergangen-

heit an. Der Schutz der Allgemeinheit und die Arbeitsbe-

dingungen für das Vollzugspersonal entsprechen mit dem 

Neubau den erforderlichen Standards des zeitgemässen 

Justizvollzugs. 

In unmittelbarer Nähe zur bestehenden offenen JVA 

Realta und der psychiatrischen Klinik Beverin gelegen, 

verfügt die JVA Cazis Tignez über eine Eintrittsabteilung 

mit 10 Plätzen, 100 Plätze im Normalvollzug, 20 Plätze 

im Spezialvollzug, 10 Plätze für ältere Insassen sowie 

12 Plätze für den Vollzug der Untersuchungshaft und für 

Frauen und Jugendliche. Mit diesen Belegungskapazitä-

ten werden Versorgungslücken im Vollzugsangebot der 

Schweiz, im Besonderen im Ostschweizer Strafvollzugs-

konkordat, teilweise behoben. Der Kanton Graubünden 

leistet mit dem Neubau des Gefängnisses einen wichtigen 

Beitrag zur Verbesserung der Vollzugssituation und der 

öffentlichen Sicherheit. Zudem ermöglicht die Konzent-

ration des Justizvollzugs in Cazis Synergiemöglichkeiten 

mit den benachbarten Betrieben.

Gemäss Strafgesetzbuch sind die Gefangenen zur Arbeit 

verpflichtet. Mit vielseitigen Produktionsmöglichkeiten 

wird dafür gesorgt, dass sie ihren Fähigkeiten und Nei-

gungen entsprechend eingesetzt werden können. Dabei 

werden die Gefangenen von qualifizierten Betreuungsper-

sonen mit fachlichem Leistungsausweis begleitet.

Die Justizvollzugsanstalt Cazis Tignez verfügt über mul-

tifunktionale Werkräume (Industrie, Schreinerei, Atelier, 

Küche, Wäscherei, Haus- und Reinigungsdienst). Von indi-

viduellen Kundenwünschen bis zur seriellen Produktion: 

Die Justizvollzugsanstalt ist ein flexibler und vielseitiger 

Produktionsbetrieb. Ein Auftrag an die Justizvollzugsan-

stalt leistet einen Beitrag zur Resozialisierung der Ge-

fangenen und senkt die Vollzugskosten. Viele der in den 

verschiedenen Werkstätten entstehenden hochwertigen 

Produkte gelangen in den Verkauf. Sie sind im Hofladen 

der Gärtnerei der JVA Realta oder im Webshop erhältlich.

MATHIAS FÄSSLER

Leiter Amt für Justizvollzug Graubünden 
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Wenn man sich mit dem Strafvollzug aus-
einandersetzt, werden viele dieser Fragen 
beantwortet. Oft sind sie durch das Gesetz 
definiert. Die Bestrafung besteht aus dem 
Freiheitsentzug und nicht darin, Menschen 
in einem Loch wegzusperren. Ausserdem ist 
der Auftrag des Schweizer Strafvollzugs die 
Resozialisierung.
Die Direktorin der Anstalt hat es mit einem 
einfachen Satz auf den Punkt gebracht:
Ein Insasse kann in zwei, drei Jahren ihr 

Nachbar sein. Wie soll er also behandelt 
werden? Weiter ist zu beachten, dass in 
einem Gefängnis fast ebenso viele Leute 
arbeiten wie es Insassen hat. Eine Anstalt 
ist also auch immer ein Arbeitsplatz.
Die JVA Cazis Tignez ist die zweitgrösste 
geschlossene Anstalt in der Schweiz und ist 
seit 2020 in Betrieb. Über den Umzug vom 
Sennhof nach Cazis wurde ein DOK Film 
gedreht, der in der SRF Mediathek verfügbar 
ist.

JVA Cazis Tignez, Eine Zelle von innen, Foto Ralph Feiner JVA Cazis Tignez, Einblick in eine Zelle, Foto Ralph Feiner
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Menschliche Entwicklungen finden im sozialen Kontext 

statt, der nebst Anforderungen auch Ressourcen be-

reitstellt. Im Justizvollzug steht dabei der Auftrag zur 

Veränderung der eingewiesenen Personen in Richtung 

auf einen von aussen gewünschten Zielzustand im Fokus. 

Dieser Besserungsauftrag basiert auf der Intention, die 

Entwicklung der Inhaftierten positiv zu beeinflussen,  

so dass sie selbsthandelnd, in eigener Verantwortung  

und motiviert ihr künftiges Leben gestalten können. Der 

Justizvollzug versteht sich in diesem Sinne als Entwick-

lungsintervention. Es liegt auf der Hand, dass dabei neben 

den menschlichen Akteuren auch das Umfeld eine bedeu-

tende Rolle spielt. 

Die neue Justizvollzugsanstalt Cazis Tignez trägt mit ih-

rer Raum- und Farbgestaltung, den verwendeten Bauma-

terialien sowie der Anordnung der Gebäulichkeiten dazu 

bei, dass sowohl Mitarbeitende, trotz herausforderndem 

Arbeitsprozess, und eingewiesene Personen, trotz einge-

schränkter Freiheit, durch die Umgebung in ihrem Alltag 

unterstützt werden. Den eingewiesenen Personen hilft im 

Weiteren eine strukturierte Tagesordnung. Sie ermög-

licht eine Orientierung im Vollzugsalltag und fördert die 

persönliche Entwicklung. Einheitliche Abläufe sind auch 

grundlegend für die Sicherheit und Betreuung in der 

Justizvollzugsanstalt. Nebst den Massnahmen, die dazu 

beitragen, dass Eingewiesene nach Strafende deliktfrei 

leben können, muss die Justizvollzugsanstalt Cazis  

Tignez auch in der Lage sein, die Gesellschaft vor Straf-

tätern zu schützen. Dazu gehört natürlich auch ein um-

fassendes Sicherheitsdispositiv.

Die Raumgestaltung der Justizvollzugsanstalt Cazis 

Tignez erfüllt die Anforderungen an einen zeitgemässen 

Straf- und Massnahmenvollzug, der sich an den Prinzi-

pien des Gruppenvollzugs orientiert. Dabei sind die Ein-

gewiesenen fest einer Wohngruppe zugeteilt und werden 

von einem Mitarbeiterteam betreut und beaufsichtigt. Die 

Eingewiesenen leben und arbeiten in der Gruppe. Der 

Vollzugsalltag schränkt die Eingewiesenen nur soweit 

ein, als es das sichere und einvernehmliche Zusammen-

leben erfordert. 

Zwischen den Eingewiesenen und dem Personal besteht 

eine Arbeitsbeziehung, die sowohl dem sozialen Lernen 

wie auch der Sicherheit förderlich ist. Die Gruppenauf-

seherin oder der Gruppenaufseher ist erste Anlaufstelle 

für den Eingewiesenen und ist mit dessen Vollzugssitua-

tion vertraut. Die Gruppenräumlichkeiten ermöglichen 

es den Eingewiesenen, Eigeninitiative bezüglich sozialer 

Aktivitäten zu entwickeln. Das Leben im Gruppenverband 

wird dann eingeschränkt, wenn Aspekte der sozialen An-

sprüche, der Ordnung und der Sicherheit dies verlangen. 

Eingewiesene mit festgestelltem erhöhtem Behandlungs- 

und Betreuungsbedarf werden durch Motivationsför-

derung und allenfalls durch deliktpräventive Lernpro-

gramme aktiviert. Diese Programme ermöglichen nach 

kognitiv-verhaltenstherapeutischen Grundsätzen Einzel- 

und Gruppentrainings, die mittels Wissensvermittlung, 

Diskussionen, Selbstreflexion und praktischen Übungen 

einen wirksamen Beitrag zur Rückfallprävention leisten.

Der breit gefächerte Aufgabenbereich in einer Justiz-

vollzugsanstalt erfordert zwischen den Mitarbeitenden 

ein vernetztes Denken und Handeln. Die Netzwerkarbeit 

zwischen Anstaltsinstanzen, externen Fachdiensten und 

den einweisenden Behörden ermöglicht eine zielführende 

Vollzugsplanung. Die einzelnen Fachdisziplinen sehen in 

einem ständigen Austausch und können so mit einem be-

stimmenden Umfeld bestmöglich auf die eingewiesenen 

Personen einwirken.

Der Strafvollzug als Entwicklungsintervention wird in 

der Justizvollzugsanstalt Cazis Tignez sowohl von den 

Mitarbeitenden, dem Vollzugssetting wie auch von der 

Architektur erfolgreich umgesetzt.

INES E. FOLL ADOR-BREITENMOSER

Direktorin Justizvollzugsanstalt Cazis Tignez

Der Freiheitsentzug als Entwicklungsintervention
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JVA Cazis Tignez, Warteraum, Foto Ralph Feiner

aus dem Projektbeschrieb des Architekten
Die Anlage umfasst ein dreibündiges 
Hauptgebäude mit den Räumen und Zellen 
für die verschiedenen Vollzugsabteilungen 
in zwei Obergeschossen und den allge-
meinen Räumen für Verwaltung, Personal, 
Therapien und das Sozial- und Bildungs-
wesen im Erdgeschoss. Im Westen liegt ein 
Nebentrakt mit einem Gewerbegebäude und 
einer Sporthalle. Der Zwischenraum wird 
als Fläche für die abgetrennten Spazierhöfe 
genutzt. Diese Höfe dienen dem Aufenthalt 
der Insassen im Freien und sind gesetzlich 
vorgeschrieben. Ein Zwischenbau nimmt die 
Küche und Räume für Lager und Spedition 
auf. Die Anlage umfasst ein Sicherheits-
gürtel mit Betonmauer und überwachten 
Sicherheitszäunen. 
Im geschlossenen Strafvollzug können nur 
sehr robuste Konstruktionen angewendet 
werden, die zu einem grossen Teil auch spe-

ziellen Sicherheitsanforderungen genügen 
müssen. So durften beispielsweise nur aus-
gewählte Sicherheitsgläser verbaut werden. 
Die Fassadenkonstruktionen wurden dem-
entsprechend für Haupt- und Nebengebäude 
differenziert angewendet: Der Hauptbau 
weist eine massive Zweischalenkonstruk-
tion aus Mauerwerk und Beton auf, welche 
sich an den Erfahrungen der Vollzugsan-
stalten Pöschwies und dem Erweiterungs-
bau von Thorberg orientiert. Das weniger 
exponierte Gewerbegebäude konnte mit 
einer einfacheren, hinterlüfteten Eternit-
fassade und Dächern als Holzkonstruktion 
ausgeführt werden. Die Umgebungsarbeiten 
wurden, soweit möglich, auf ein Minimum 
reduziert. Ein kleines Fussball- und Basket-
ballfeld gehören in allen Vollzugsanstalten 
zum Standard, da diese beiden Sportarten 
neben Kraftsport im Zentrum der Freizeitbe-
tätigungen stehen.
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JVA Cazis Tignez, Nebengebäude, Foto Ralph Feiner JVA Cazis Tignez, Anlage von Aussen, Foto Ralph Feiner
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Holz anfassen an der BFH! 

Holz ist kein Material – Holz ist eine Haltung 
Miro Bannwart

Gitterschalen Pavillon – Resultat einer Specialweek

Kürzlich 
978 Laufmeter Fichten- und Tannenlatten, 
58 mm breit und 16 mm dick, liegen doppel-
lagig und kreuzweise ausgelegt alle 112 cm 
auf der nassen Wiese vor dem AHB Campus 
in Biel an der Solothurnstrasse 102. Etwas 
über die Hälfte der Latten sind geschafft, 
weniger als 500 Laufmeter sind noch zu 
giessen. 
Die Giesskanne hatte ich am Nachmittag, 
einige Stunden zuvor, vom Hausdienst aus-
geliehen. Meine Beziehung zum Hausdienst 
war schon immer ambivalent. Bereits als 
Student, lange vor meiner Anstellung an 
der BFH, war mir ein gutes Verhältnis zum 
Hausdienst unabdingbar. Unabdingbar, 
um im richtigen Moment eine Giesskanne 
auszuleihen zu können, wenn gerade eine 
gebraucht wird, um eine neue Holzkonstruk-
tion zu bauen, und umso wichtiger, um die 
Erlaubnis für das nächste Projekt zu kriegen, 
auch wenn das letzte vielleicht noch nicht, 
wie abgemacht, bereits rückgebaut worden 
ist. Beim ersten grösseren Pavillon Projekt 

gegen Ende meiner Bachelorstudienzeit 
hatte ich dem Hausdienst erzählt, ich 
hätte Erlaubnis von den Dozenten, und den 
Dozenten habe ich aufgebunden, der Haus-
dienst hätte die Sache gutgeheissen. Aber 
das ist eine andere Geschichte.
Noch ein letztes Mal die Kanne im klei-
nen Teich neben den Latten auffüllen, ein 
letztes Mal die Hände ins eisige Novem-
bernachtwasser eintauchen – das dürfte 
dann reichen, um die letzten Meter zu 
giessen. Werden die Latten wachsen? Spass 
beiseite, tags darauf sollen sie möglichst 
biegsam sein. Alles ist dreimal gerechnet 
und getestet. Und doch. Ein flaues Gefühl in 
der Bauchgegend bleibt – bei allen Berech-
nungen reicht für ein Brechen ein Ast, ein 
schräger Wuchs – Holz ist ein anisotropes, 
heterogenes, ein nur schwer zu berechnen-
des, um nicht zu sagen, ein eigenwilliges 
Material, das manchmal mit dem Bauch 
besser zu erfassen ist als mit dem Kopf!  
Holz anfassen!
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kunst damals und der Fachwerksmord 
Noch während meiner Zimmermannslehre 
2006 -2009 wurde mir klar, dass die Arbeit 
des modernen Zimmermanns nicht mehr 
viel gemein hat mit der Zimmermannskunst, 
die ihre Blüte im ausgehenden 19. Jahr-
hundert hatte. Material wurde günstig und 
Arbeitszeit teuer – die Bahn stand frei für 
geometrisch minimalistische, und zuneh-
mend preislich gedrückter Holzbauten, 
anstelle statisch optimierter. Neue Materia-
lien, das böseste derer die Glaswolle – juckt 
im Nacken – oder verleimte Platten trugen 
das übrige bei, um dem traditionellen 
Kunsthandwerk den Garaus zu machen. Eine 
Weiterbildung, ein Bachelorarchitektur-
studium and der BFH, war meine logische 
Konsequenz. 

Wie es dazu kam - Gegensätze
Kaum an der BFH stand ich, das Wasser bis 
über dem Kopf, in der Welt des digitalen 
Holzbaus. Programmieren statt Zeichnen, 
rund statt eckig, individuell statt seriell, 

Holz statt alles andere, fliessend statt sta-
tisch, parametrisch statt postmodern, Rhino 
statt Archicad, sinnvoll zusammengefügt 
statt dekonstruiert, um von der klassischen 
Moderne gar nicht erst zu sprechen -  die 
digitalen Schnittstellen zwischen Design 
und integrierten Produktionsprozessen 
eröffneten mir eine Tür zu einer Welt, deren 
Horizont sich hinter jedem Berg nur noch 
weiter nach hinten zu verschieben schien. 
Die Jagd nach der besten Kurve, die Suche 
nach den Zusammenhängen zwischen 
Raum, Holz und Struktur hat bis heute zum 
Glück(!) kein Ende gefunden.

Nach dem Masterstudium in Stuttgart – 
ITECH, integrativ technologies and architec-
tural design research, jede Menge Robotik, 
Systementwicklungen, Biomimetik und 
mehr, war mir klar, dass ich trotz allem in 
Stuttgart geballten Wissen zurück nach 
Bern ziehen wollte.

Holzzuschnitt aus lokalem Bieler Holz in der hauseigenen Sägerei Auslegeordnung im Innenhof der BFH Biel

Aber wo arbeiten in der Verwaltungsstadt, 
wo nicht wie in Stuttgart, der Heimat von 
Frei Otto, Pionier im experimentellen Holz-
bau, hinter jeder zweiten Strassenecke eine 
komplexe Glaskuppel überrascht? Berner 
Büros schienen mir damals mit meinem Hin-
tergrund eher weniger zu entsprechen. 

Seit Winter 2020 bin ich an der BFH AHB 
in Biel im Kompetenzbereich digitale 
Fertigung angestellt und programmiere 
Roboter im Rahmen von Industrieprojekten, 
unterrichte Rhino und Grasshopper, vertiefe 
meine Programmierfähigkeiten, und ja, 
vermisse bei Zeiten auch die Architektur. 
Weiter führe ich Specialweeks durch – das 
Holz für Projekte stammt jeweils von der 
hauseigenen Sägerei, selbstverständlich 
von lokalen Bieler Bäumen.

Vom Baum zum Bauwerk – Die Gitterscha-
lenspecialweek
Mario Marty, zurzeit bei der B3 AG, Zimmer-
mann, Holzbauingenieur und Bieler Alum-
ni-Student, hatte mich angefragt, ob ich 
ihm im Rahmen meiner Anstellung helfen 
könne, Gitterschalen-Freiformen nach Frei 
Otto (Multihalle Mannheim, 1973) zu bauen. 
Er brauche einen richtigen Hingucker für 
das UFLA Auffahrtslager in der Ostschweiz. 
Ohne ein Budget konnte ich ihm anbieten, 
das System im Rahmen einer Specialweek 
auszutesten. Im Gegensatz zu Frei Otto, der 
seine Bauwerke mit physischen Modellen 
entwarf, können wir heute den Biegeprozess 
der Holzlatten, die lose verbunden auf der 
Baustelle in einem Raster ausgelegt und 
dann mit einem Kran hoch in Form gezo-
gen werden, digital exakt simulieren. Die 
digitale Simulation erlaubte es, unzählige 
Varianten auf dem Bauplatz, auf der Wiese 
vor dem Campus in Biel, virtuell auszutes-
ten, zu evaluieren und damit von einem 
hochkontextuellen Entwurfsprozess zu 
profitieren.

Holzlatten flach ausgelegt				    Aufbiegen
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Donnerstagnachmittag – es ist geschafft

Ein nachträgliches Einscannen der gebauten 
Konstruktion mit dem einem Faro La-
serscanner zeigte eine maximale Abwei-
chung von ca. 7cm zum digital simulierten 
Modell. Die Arbeit mit den Studierenden, 
gemeinsam an einem Strick zu ziehen, 
Holz und nicht nur den Computer anzufas-

sen, und am Schluss zusammen unter der 
gebauten Konstruktion anzustossen, war 
im Rahmen dieses Projektes eine sehr gute 
Erfahrung. 20.01.2022: Vor einer Woche 
wurde die Konstruktion rückgebaut und 
abtransportiert – im UFLA Auffahrtslage im 
Frühling soll sie wieder aufgestellt werden.

Weiter - Wie
Die nächste Specialweek: Gitterschalentrag-
werke 2.0 –  eine Weiterentwicklung des 
Gitterschalensystems nach Frei Otto, inklu-
sive eines Drucknaglers, der Buchenholz-
nägel vernagelt, um damit auf metallene 
Schrauben gänzlich zu verzichten, und einer 
Augmented-Reality Hololense Brille 

als Ersatz des ausgeplotteten Bauplanes – 
ist bereits eingereicht! In diesem Sinn, Holz 
anfassen, damit es funktioniert! 

Mehr über meine Projekte:
www.miro.vision

Mehr über die Specialweek:
Vom Baum zum Gitterschalentragwerk 
BFH	
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Alumni 2021 
Rückblick

Rückblick Anfang 2021 war es sehr still 
um den Alumni Verein. Umso mehr haben 
wir uns gefreut, dass wir im Sommer eine 
kleine Grillparty organisieren und auch 
durchführen konnten.
Ein paar gemütliche Stunden durften wir 
bei Jungheim Architekten GmbH & Samuel 
Métraux Architektur im Innenhof verbringen 
und bei frisch gezapftem Bier und Grillwürs-
te einige interessante Gespräche führen. 
Schön, dass sich zudem neue Gesichter 
blicken liessen.

Im Herbst fand das Neulinge-Fübi statt. 
Dank der heiteren Stimmung verzichten wir 
darauf, die Fotos zu veröffentlichen =)

Wie bereits im 2020 mussten wir das Fübi 
bei Nüesch Development absagen.
Gerne werden wir im 2022 einen neuen 
Anlauf wagen und das Fübi noch einmal 
ansetzen.

Unkomplizierte und Gemütliche Stimmung

Innenhof-Gespräche bei Jungheim Architekten GmbH & Samuel Métraux Architektur
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altbekannte...

...und neue Gesichter

Da unser Grillfest im Sommer bei Jungheim 
und Métraux so gut angekommen ist, 
möchten wir unseren Vereinsmitgliedern 
vermehrt Alumni-Fübis bei Architekturbüros 
respektive bei ehemaligen BFH-Studenten 
in der Region Bern anbieten. Einblick in die 
Büroräumlichkeiten und ungezwungenes 
Beisammensein stehen hierbei im Fokus.
Der Start im 2022 macht akkurat bauatelier 
gmbh in Thun..

04. März 2022
Alumni-Apero an der Jahresausstellung
im Kornhausforum Bern

20. Mai 2022
Alumni-Fübi bei akkurat bauatelier gmbh
in Thun

01. Juni 2022
Netzwerk-Abend Alumni BFH (Jubiläum)
im Bierhübeli Bern

Ende Juni 2022
Alumni-Fübi, Ort noch nicht bekannt

15. September 2022
Alumni-Fübi, Ort noch nicht bekannt

18. November 2022
Alumni GV, Ort noch nicht bekannt

Aktuelle Informationen zu den Events, 
Daten sowie Austragungsorte werden per 
mail kommuniziert sowie auf den Sozialen 
Medien aufgeführt. Am besten abonniert ihr 
uns auf einer der folgenden Kanäle:

instagram und/ oder facebook
			   alumniarchitektur

Kontaktieren könnt ihr uns unter:
alumni-architektur.ahb@bfh.ch
weiterführende Informationen zum Verein:
 www.alumni-architektur.bfh.ch

Nun hoffen wir auf viele tolle Geschichten 
die das 2022 bringt...Wir wünschen euch 
alles Liebe und bleibt Gesund!

Alumni 2022 
Veranstaltungskalender


